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Der Weile fehlet nie, er trifit allzeit das Jiel;
@y hat ein Augemmaf, dos heifet: Wie Gott will,

Die Bedentung der Tehrwerkftition
fiiv das Handwerk.

£y Die Lehriertititte it eine nody
B\ stemlich) newe Ginvihtung, welcdhe al3
2\ eine uothmwendige Folge bder Fort:
Z /l; jchritte D3 Majdjinenmeiens ange-
z %‘; fehen terden mufy und awar in dop-

pelter Beziehung. Grftend hat fich bdie
Majdhine feit dem Auftreten ber @ampffraft et fo aufper-
nrbenthd)e% Feld erobert, daf fich ein bereitd bebeutjamer
Stand, der dHes E)]tafd)mentecf)mfer@ bor dem uripritnglichen
@tamm ber allgemeinen (Bau=) Technif ablbfen fonnte und
aeiteng ift mit dem Gingreifen der Wajchine als Werkzeng
eine vbllige mgeftaltung der Handwerfed erfolgt. Lebtered
besieht fid) forwoBl auf die Art der Thitigteit bes Hanbd-
mrerfelé felbft alg aud) naturgemdf auf die Augbilbung des-
felben.

i beibe, SJRaicI)mente&)mfex und @anbmerfﬂr hat fid
bie Lehriverts tatte ald eine fegendreiche und niiplide Cin-
ridhtung ermiefen.

Jm Handwert find durd) dagd Voranjdreiten der Nia
ichinentechnit groBartige Aenderungen eingetreten. Soiweit
ber Handmwerfer jich nicht mit Ausbefferungen bejdhdftigt, ift
er zuglei mehr ober mweniger Fabrifant. ©r befapt fich
mit Spezialitaten und vermwendet in mbglidhit audgedehntem

Mafe die Arbeitdtheilung. Diefe aber, ein Segen fitr den
Betrieb, ift ein Flud) fiiv die Lehre. Je mehr diefelbe um
fidh greift, befto mehr bitfen die Wertftatten bdie Fabigteit
ein, Lefrlinge audjubilden. o lange der Sneider fid)
mit der nfertigung von allerfei Kleidbungdftiiten womdglid)
auc) eingehend mit dem Flicten Dbejdhiftigt, ift er geeignet,
einent Lebrling sum tichtigen Gefellen Heranzubilben. $Hat
er aber bie Yrbeit fabrifmdpig eingerichtet, arbeitet er jogar
fitr efne Fabrif auf Spesialitdten, dann fann er feinen
Lebrling wohl auf eine gewiffe Gewandtheit fitr diefe Sonber-
feit bringen, ihn aber nimmermehr zu einem titchtigen Ge-
fellen augbtlden. MNod) mehr wird diefer Umitand durd) die
Majdine alzg Werfzeug verfdharft. Gin Lehrling, weldher
auf einer Nahmajdine flott eine Naht Herftellen famn, ift
depwegen nod) lange nidht im Stande, eine gute Handnaht
su fertigen. Wo geftanzt wird, braud)t nihts ausdgehauen,
faum befeilt su werden; bdie Hobelbanf macdht dad Feilen
ebenfalls faft itberflitffig und jo gibt e3 Fabrifen, in denen
mit peinlidher Sorgfaft jede Hanbarbeit zu ermindern und
diefelbe mbglichft vollfommen durd) Majdjinenarbeit su er-
fegen gefucht toird.

Wag foll aber da ein Lehrling lernen, wo die dlteften
Arbeiter 3u Handlangern Herabgedriikt find! Und faft feber
Handwerfer mufp, will er fonfurrensfihig bletben, den Weg
des majchinellen Betriebed betreten. Derfelbe it nicht nur
eintriglicher, fonbern fefert auch in den meiften Fallen bie
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exafteve Arbeit. So bringen Arbeitstheilung und Fabrifa=
tion bie Leiftung in die Hohe, dasd Handwert aber, ald ein
Werf der Hand, geht Herunter und durd) nichis andered ift
bem entgegen su arbeiten, al® durd) grimbdlidye Borbildbung
der Lelrlinge in einer Lehrierfititte.

3Jn ben metften Fdllen ift die Lehriverfitdtte mit einem
theovetijhen Unterricht (der eigentlidhen Fad)jdule) berbun=
den.  Derfelbe lehnt fich an die Clementarichule an und ijt
dem Namen der Anftalt entfpredhend, rein fadhlic). Bejfer
LBorgebildete treten in die Oberflafie ein. Der Untervidyt
fithrt, je nad) der Vorbilbung, sur tedhnijden Hochjchule iiber
ober bringt die Schitler, ftetd unter friftiger Mitwirfung des
Beidynend, fo weit, daf fie alg mittlere Technifer in ein
Bureaw eintreten tonmnen. Der Praftifer von Fad) geht ald
Halbgefell in die Fabrif und nimmt von der Schule bdie
theoretifche BVefahigung zum Werfmeifter mit.

So ift die Lehrivertititte der gemeinfame Boden fiir
Handwert und Fabrit. VBeide bediivfen der gediegenen prafs
tijchen Fertigteit ald Grundlage und beide erhalten zugleid)
dort die Glemente der tedhnifchen Theorien. Die Fadidulen
mit Lehrivertitatten find daber mehr oder weniger zugejdnit
ten fitv Dden mittleven Techniter, ald weldjer Heutzutage jo
giemlich jeber Handwertsmeiiter gedacht werben muk, denn
e3 mufp, wie oben audgefithrt, faft jeder Handwerfer nach
Fabrifation ftreben; er muf feinen Sleinmotor fHaben, der
die Wertzeugmajdhinen treibt und der Unterfchied 3wifchen
ibm und dem Fabrifanten wird immer mehr nur u einem
nabhegu verfdhwindenden. Wber felbft der veine, echte Hanbd-
werfer fann zur Jeit die Kenntniffe nicht mehr entbebren,
weldye die Fachjchule bietet. eber die elementaren Natur-
wiffendyaften nod) dag Reidhnen ift zu miffen und felbit
die Mechanit greift mit ihren Gefesen zu tief in dag Wefen
der Majdyine ein, um ungeftraft veradytet werden. zu ténmnen.
Gbenjo wenig endlich find die den Faddulen Dbeigefitgten
Handeldwiffenichaften als iiberflitifig anzufehen.

Hiermit ditrfte in firzefter YWeife die oft audgejprodyene
Anficht iiderlegt jein, daf bder angehende Handwerfer e3
nidht ndthig Habe, mehr alg Voltsjhulfenntiniffe fich su er-
erbert.

Jun gibt ed aber nod) ein Feld, weldhes Nugen von
den Lebhrwertitdtten ziehen fann und dasd ift das Gebiet der
Kunit.

Wenn man Kunjt und Handwert als getrennte Begriffe
behanbdelt, fo folgt man allerdingd dem iiblichen MWege. Nichtig
ift e3 nicht. Die Kunit ift die VBliithe ded Handwerts und
fo wenig, wie die BVlithe ohne Vilanze entjtehen fann, fo
wenig fann man die Qunjt von dem Handwert jdheiden.
Man tann fidh feinen titchtigen Maler bdenfen, bder nicht
einen ved)t gritndlichen Beidhenunterridht genoffen Hat, feinen
Kunfttijhler, der nicht bdie gewdhnlihe Schreineret erfernt
und feinen Kunjtidhloffer, der nidht auf dem Gebiete der ge-
wihnlihen Sdlofferei fattelfeft ift. Die Kunitjdhmiederet
wird zur Bledharbeit geftempelt, wenn fie nidht bon dbem des
Sdymiedend funbdigen Schloffer der alten vt audgeitbt twird
und wemn man Heut vielfac) die {hdnen vollen Formen bder
alten Meetfter aus Blec) zu ftangen und zu preffen verjudt,
fo erhdlt man nur einen Jdwadjen Abflatich bder alten
Sdmiedewerte. So fann aljo das Hodhfte auf dem Ge-
biete irgend etner Hanbdfertigteit, die fitnjtlerijche BVollendung
derfelben, in nadhaltiger Weife nur gefdaffen werden durd
Sdaffung etner. edlen Grundlage fiir diefelbe, d. §. durch
etne tithtige und echte Lehre auf dem elementaven Gebiete.
it diefe Grundlage gelegt, dann mag der Geniud feine
Sdywingen entfalten und dem Sdhdnbeitdfinn Rehnung tragen.
3ur Bildbung einer joldhen aber ift Het dem Heutigen Stande

be3 Handierts feine Werktatt Leffer geeignet ald die Lehr-
wertitdtte.

Die Eusichung der Handwerherstodter.
(Sdlup.)

Was nun die Shulbilbung unferer THchter anbetrifft,
fo mbdyte i) meinestheild nebjt der Primarjdhule eine gute
Mittelfchule ober aud) fiir fahigere eine gute, einfache THhter-
jhule mit Arbeitzunterricht empfehlen. Hernad), fallg bder
Bater, jo feine Krdfte ed erlauben, nod) ein iveitere3 thun
will, diirfte jo eine Todter in einer tiichtigen Familie unters
gebracht werden, in ber fie in allen grobern und feinern
Hausgejchaften, in feinern Sitten, gefelligem Umgange,
freterer Weltanjdyauung nod) zu gewinnen Gelegenheit hitte.
3 fitr metnen Theil bin entidhieben gegen die Jnftitutsd:
bilbung fitv Todyter ausd dem Wittelftande eingenommen; i
eradyte diefelbe fitr nachtheilig und im Widerftreit mit ber
Craiehung tm Haufe, mit den Verhaltniffen und dem ndthigen
Jbeentreife einer Handwertadtoditer.

Jur in dem Falle, daB fo eine Hanbdbwerfergtochter
einfad), tithtig praftij) ersogen worben ift, darf fie aud
Anjpruc) machen auf Witrdigung bon Seiten eined Hand-
werferd; bdenn, daB 3 B. Heutzutage fiir fold) einmen Ddie
Wahl einer paffenden, jeinen Berhdltniffen in allen Theilen
entiprechenden Lebendgefahrtin immer {dwieriger oird, fann
wohl faum Deftritten werden. So nur vermag die Todter
glitctlich su werden und glitdlih su madhen und bHaben bdie
Gltern die hohe Genugthuung, thre Aufgabe red)t erfitllt und
an ihrem Theile zum Wohle bed Gangen ein Sdherflein
betgetragen zu fHaben.

Die 1iiber diefen BVortrag gepflogene Disfujjion aners
fanute in vbollem Niake die davin audgejprodyenen bHeherzigens:
werthen Anfichten und beftdtigte mit allem Nacdhdrud, dap
man in den Kreifen ded Miittel- und Handiverferjtanbes’
gegeniiber der Lurusd= und Bergniigungsdjud)t unferer Tage
nidht genug darauf abzielen fonne, die Tihchter sur Cinfad)
Beit, sur Arbeitjamteit und zu haushalterijchem Wefen zu er-
siehen, ohne jedboc) eine gehirige Schulbilbuug, die jebem
Sauje aud) von Seite der Hausdfrau zu Gute fommt, 3u
perjdumen. Vet allebem wurde aber aud) betont, dafy diefe
Richtung der Crziehung nicht in dad anbere Grirem iiber=
fihlage und 3u wenig gethan werde fiir die Heranbildung der
Tochter su tiichtigen, fiir die Fithrung eined groperen Haus=
wefend in allen feinen Theilen Dbefdbhigten Haudfrauen und
Miittern. ©3 miiffe die Todpter eingefithrt werden in die
hauslich praftijhen Arbeiten am Nahtifd), in die Vejorgung
pon Riihe uud Keller, in eine verftandige Oefonomie desd
Haufed, um ihre jpdtere Lebendaufgabe erfitllen und etnem
Handwerfer oder irgend einem Weanne ded Mittelftandes
eine Gefdhrtin werden zu fomnen, die ihn mit Gejchicd und
Fleifp unterftitt. Bei der Hhohen BVedeutung, die eine Haus-
mutter fiir dagd Wohlergehen und Gedeihen eined Haujed
hat, mbge nidhtd verfaumt tverden, was der Tochter 3u einer
tirchtigen Grziehung fiir ihren Beruf dienen muag.

Um aber fpeziell auf die Crziehuug der Tochter zu fom-
men, find nad) meiner Anjiht vor Allem folgende Halt=
puntte nicht zu iiberfehen. €8 find bdiefelben als RKinder
gur ftrengften Ginfachheit angubalten. Vor Allem aus ift
natiiefid) nbthig, mit gutem Beifpiele voranzugehen. Ferner
it dag gewiffendaftefte AnGalten zur Arbeit, zu Hausliden
Rerridhtungen und zu weibliden Arbeiten, wad bei Mddchen
tmmer ungleid) leidter geht, al® bei Knaben, angelegentlichit
su empfehlen. Die Crfahrung lehrt sur Geniige, da die
Arbeit por vielem: Schlimmen bewalhrt, jie ijt eined der ge-
fundeften  Crziehungdmittel. Jm  Weitern hitte man  fich
wohl, auf die bdielen Witnjdhe und Begehriicheiten einzu-




	Die Bedeutung der Lehrwerkstätten für das Handwerk

